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1. Krisen kennzeichnen heute den Normalfall im interna5onalen Alltag und weitere stra-

tegische Überraschungen sind auch 2023ff wahrscheinlich. Europa ist nicht mehr Hort 
der Stabilität, sondern von Instabilität unmiIelbar betroffen. All dies erschüIert auch 
die Annahmen der Berliner Außenpoli5k. Für die deutsche Sicherheitspoli5k bedeutet 
dies zunächst einmal Orien5erungslosigkeit. Und zwar nicht, weil sie in der Vergangen-
heit grundlegend falsch gelegen habe oder schlichtweg „unfähig“ oder „unwillig“ ge-
wesen wäre, sondern weil die Lage widersprüchlich, vola5l und komplex ist. 

 
2. Deutschland sollte sich und andere außenpoli5sch nicht überfordern oder überschät-

zen, aber es sollte ein realis5sches Verständnis von außenpoli5scher Verantwortung 
entwickeln. Das geht weit über die aktuellen Kriege in der Ukraine und Nahost hinaus, 
hat aber doch Berührungspunkte dazu. Wir sollten im poli5schen Diskurs um Krieg 
und Frieden nicht von einem Extrem ins andere verfallen und unsere vermeintliche 
moralische Prinzipienfes5gkeit über jede realpoli5sche VernunY stellen. Gleichzei5g 
sollten die poli5sch Verantwortlichen seit Clausewitz verinnerlicht haben, dass vor der 
Entscheidung zum Einsatz von Militär als „MiIel der Poli5k“ die Frage zu beantworten 
ist, welcher poli5sche Zweck mit welchem militärischen Ziel und welchen MiIeln er-
reicht werden soll. Bei dieser Zweck- und Zieldefini5on sind Chancen und Risiken des 
eigenen Handelns nüchtern(er) und realis5sch zu bewerten. Moralisierung schadet in 
der Außen- und Sicherheitspoli5k mehr, als sie nützt.  
 

3. Insgesamt sollte das Wissen um unterschiedliche interna5onale Wahrnehmungen das 
sicherheitspoli5sche Handeln in der Praxis leiten. Es kommt auch darauf an, die Per-
spek5ve „der anderen“ systema5sch in eigenes strategisches Handeln einzubeziehen – 
egal, ob sie nachvollziehbar ist oder nicht. Denn orien5ert sich Sicherheitspoli5k nur 
an den eigenen Zielen, Werten und Deutungen der Realität, verschärY sich das, „Si-
cherheitsdilemma“, was dann zwangsläufig in eine ungewollte Spirale der Unsicherheit 
aller führt. Daraus resul5ert das Erfordernis, Kategorien wie Erwartungsverlässlichkeit, 
Transparenz, Vertrauensbildung und Rüstungskontrolle einen hohen Stellenwert ein-
zuräumen. Zugleich erfordert dies ein – in Deutschland unterbelichtetes – stärkeres 
Denken in Gleichgewichtskategorien und nüchterner Interessenspoli5k. 
 

4. Wir stehen zudem inmiIen einer Phase der „Versicherheitlichung“ der interna5onalen 
Beziehungen unter dem Paradigma der Resilienz. Themen wie Werte- staI Interes-
senorien5erung, „friend shoring“, LieferkeIenregulierung und De-Globalisierung/De-
Risking zeichnen die geopoli5schen Koordinaten neu, verstärken einen konfronta5vem 
SystemweIbewerb mit unproduk5ven RüstungsweIläufen und Verringern die Prob-
lemlösungsfähigkeit bei globalen Fragen von Gewicht (wie z.B. Klimawandel) – mit 
massiven Konsequenzen für VolkswirtschaYen und GesellschaYen, erhöhter Kriegs-
wahrscheinlichkeit und massiven Wohlstandsverlusten.  
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